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Verſuch uͤber das Erhabene in der

Gelehrſamkeit .

Kennzeichen der urſpruͤnglichen Hoheit des

Menſchen , als der feurige Trieb , mit wel⸗

chem derſelbe unablaͤßig nach der Erhoͤhung und

Verbeſſerung ſeines Zuſtandes ſtrebet .

Dieſer , als eine natuͤrliche Folge ſeiner vor⸗

trefflichſten Eigenſchaften und ihrer gluͤckſeligen
Natur , unterſcheidet denſelben von den Thieren ,
wie er ihn mit dem Weſen von einem hoͤhern
Rang vereinigt , und das Ebenbild GOttes in

ihm beſonders merklich erblicken laͤßt. Eine trau⸗

rige Erfahrung belehrt uns indeſſen nicht weniger ,

daß dieſe ſo edle Neigung ſehr oft ihren wahren
Endzweck verfehle , und ſelbſt ein Werkzeug un⸗

ſers Elends und unſers Verderbens werde . Iſt
etwas gemeiner , als daß der betrogene Menſch
alle Begriffe von dem , was wahrhaftig vollkom⸗

men und erhaben iſt , verliere , und alle ſeine Nei⸗

gungen und Begierden auf eitle , niedrige und

verderbliche Gegenſtaͤnde richte ? Wie oft ernie⸗

drigt er ſogar dasjenige, was an ſich ſelbſt groß
und verehrungswuͤrdig iſt , durch einen ſtraͤflichen
Mißbrauch ?

E iſt kein untruͤglichers noch ſchaͤtzbarers

Q F Die
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Die Gelehrſamkeit , die zu der Erhoͤhung der

menſchlichen Gluͤckſeligkeit ſo noͤthige Erkaͤnntniß
der Wahrheit , giebt uns davon ein deſto bemer⸗
kungswuͤrdigers Beyſpiel an die Hand , wie weit

derſelben Einfluß in den allgemeinen Wohl⸗ und

Uebelſtand des menſchlichen Geſchlechts ſich aus⸗

dehnt . Ich hoffe alſo dieſe vortrefliche Verſamm⸗
lung mit keinem ihrer Aufmerkſamkeit unwuͤrdi⸗
gen Gegenſtand zu unterhalten , wenn ich der —

ſelben einige obwohl ſchwache und fluͤchtige Be⸗
trachtungen uͤber das Erhabene in derſelben vor⸗

lege .
Das Erhabene beſteht eigentlich in dem hoͤch⸗

ſten Grad der Vollkommenheit eines Weſens ,
und da derſelbe in endlichen Sachen ſich nicht
gedenken laͤßt, ſo muͤßen wir bey ſolchen unſte
Begriffe auf dasjenige einſchraͤnken , was durch
die Natur der Dinge moͤglich iſt. Das eigentli⸗
che Erhabene hat nur in dem allerhöchſten We⸗
ſen ſtatt , und alles , was wir demſelben Aehnli⸗
ches in den geſchaffenen Dingen antreffen , iſt
nichts anders als ein ſchwaches von ſeinem un⸗

endlichen Glanz entlehntes Licht .
Alle Wiſſenſchaft , alle Gelehrſamkeit , deren

auch der vortreflichſte menſchliche Geiſt faͤhig iſt ,
iſt gegen die göͤttliche Weisheit ein Nichts , und
nicht einmal ein Tropfe gegen einen Ocean .

Wir koͤnnen alſo , da wir das Erhabene in
den Wiſſenſchaften ſuchen , daſſelbe nicht anders
als verhaͤltnißweiſe gegen den Zuſtand des Men⸗
ſchen und deſſen eingeſchraͤnkte Kraͤfte betrachten .

Derjenige , den ein edler und gluͤcklicherTrieb
zu dem Großen und Vortreflichen beſeelt , hat ſich ,
wenn er ſeinen ruͤhmlichen Zweck nicht Kl wi
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—

ſunde will , zuerſt nach der innern Vollkommenheit ſei⸗
inrh ner Erkenntniß , und der Begriffe , und Saͤtze,
hte aus denen dieſelbe beſteht , mit der aͤußerſten Sorg⸗
0 falt zu beſtreben . Die Gegenſtaͤnde , die Werk⸗
WI zeuge und die Hinderniſſe unſerer Gluͤckſeligkeit
ſ0 0 entweder gar nicht kennen , oder davon nur eine

U¹¹ irrige , verwirrte , wankende , unvollſtaͤndige und

wüch, unfruchtbare Kenntniß beſitzen , iſt nicht blos eins ;
ich dy ſondern das Letztere iſt fuͤr uns und fuͤr die Ge⸗

196 W ſellſchaft unendlich gefaͤhrlicher. Wie geringſchaͤ⸗
en hl⸗ tzig , wie verderblich iſt nicht auch die ausgedehn⸗

teſte und glaͤnzendſte Gelehrſamkeit , wenn unſre
ekhech Begriffe und Urtheile unbeſtimmt und unrichtig
Whſut weder ihren Urbildern noch der Natur der Din⸗
0 ſiht ge entſprechen , wenn Dunkelheit und Verwir⸗

Uſt rung dieſelbe auf eine ſchaͤndliche Weiſe entzieren ,
5 d0 wenn dadurch nur ein unzureichender und un⸗

ſ %0 vollſtaͤndiger Haufe Meynungen in unſerm Ge⸗

0W. hirn entſteht , davon wir weder die Gewißheit

Mflll. noch die Wahrſcheinlichkeit aus richtigen Gruͤn⸗

1 ſt den zu beſtimmen , noch aus denſelben neue und

n Uh nuͤtzliche Wahrheiten herzuleiten , noch unſre Ein⸗

ſichten zu Mitteln unſrer ſittlichen Vollkommen⸗

„delh, heit und der Gluͤckſeligkeit unſers Naͤchſten zu ma⸗

00 f0 chen wiſſen . Ohne die Wahrheit , die Klarheit ,
0 die Richtigkeit , die Gewißheit , die Fruchtbarkeit

. und das Leben unſrer Erkenntniße duͤrfen wir uns

19 alſo niemals die geringſte Hoffnung machen , zu

beh dem Erhabenen der Gelehrſamkeit zu gelangen .
5 Dieſe Eigenſchaften ſind zwar der niederſte Grad
00 deſſelben , allein ſie ſind demſelben ſo weſentlich
15 daß die hoͤhern ohne ſie unmoͤglich ſind . Ja die

ſch Erfahrung wird uns belehren , je mehr wir unſre

0 Einſichten , wenn ich ſo reden darf , in ihren erſten
l Kei⸗
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Keimen durch dieſe Vollkommenheiten ſtaͤrken und

verwahren , deſto faͤhiger machen wir dieſelben
der hoͤhern Grade des Erhabenen .

Zweytens naͤhert ſich die Gelehrſamkeit dem

Erhabenen deſto mehr , je groͤßer ihr Umfang iſt .
Dieſer beſteht in der Menge der Erkenntniße .

Je mehr Arten der Dinge und je mehrere Eigen⸗
ſchaften und Beſchaffenheiten derſelben , nebſt den

daraus fließenden Folgen uns bekannt ſind , deſto
ausgedehnter iſt unſre Einſicht . Wenn neben

der innern Vollkommenheit eine richtige und

gruͤndliche Ordnung dieſelbe beſtralet ; wenn wir
den ganzen Zuſammenhang derſelben , den naͤhern
oder entferntern Einfluß einer Wahrheit in die .

andere , und aller ineinander , nebſt der daraus

entſtehenden Staͤrke oder Schwaͤche des ganzen
Gebaͤudes erkennen ; wenn wir dadurch das Man⸗
gelhafte erſetzen , und das Gute noch mehr erhoͤ⸗
hen lernen ; wenn wir eine jede neue Erkenntniß
zu dem Werkzeug einer andern zu machen uns an⸗

gewoͤhnen, und das ganze Syſtem derſelben durch
eine weiſe Anordnung und geſchickte Zuſammen⸗
fuͤgung mit ſeiner Erweiterung auch deſto feſter
machen ; wenn wir , ſage ich , bey der Ausdeh⸗
nung des Umfangs unſrer Erkenntniße alle dieſe
Abſichten und Vortheile gluͤcklich zu vereinigen
wiſſen ; ſo haben wir bereits einen aͤußerſt betraͤcht⸗
lichen Theil des Wegs , der zu dem Erhabenen
fuͤhrt, zuruͤck gelegt .

Die Beſtrebung nach dieſer Vollkommenheit
aber wird uns noch in einem andern Geſichtopunkt
aͤußerſt vortheilhaft ſeyn . Wir werden dadurch
die Schwachheit und die Unvollſtaͤndigkeit unſrer
Erkenntniße , die unendlichen Luͤcken, wn elben
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ſelben entzieren und entkraͤften , und die Einge⸗

ſchraͤnktheit unſrer Verſtandskraͤfte lebhaft erken⸗

nen lernen . Dieſe Erkaͤnntniß wird unſern Geiſt ,

der ſo geneigt iſt , ſich zu erheben , in den ihm be⸗

ſtimmten Schranken zu halten , und denſelben vor

der ſo vielen großen Meynern verderblich gewor⸗

denen Uebereilung und Vermeſſenheit zu bewah⸗
ren , das wirkſamſte Mittel ſeyn . Sie wird uns

zu der Beſcheidenheit , dem richtigen Urtheil von

den Schranken unſers Werks , und der Demuth ,
dem lebhaften Bewußtſeyn der Unzulaͤnglichkeit
unſrer Kraͤfte und Verdienſte , dieſen erhabenen
Tugenden , auf eine wirkſame Weiſe faͤhig machen .

Sie wird durch dieſelben die ſittliche Vollkom⸗

menheit des Gelehrten unendlich erhoͤhen, und

demſelben einen Werth beylegen , der ſo vereh⸗

rungswuͤrdig als ſelten iſt . Dieſes ſoll fuͤr uns

einen neuen und einen maͤchtigen Bewegungs⸗
grund abgeben , ſo viel es uns immer unſre Kraͤfte,
und unſre uͤbrigenUmſtaͤnde erlauben , den Umfang
unſrer Einſichten zu erweitern , und das daraus

entſtehende Ganze vollkommen zu machen und zu

befeſtigen .
Wie uns denn dieſe Betrachtungen eines

Theils beſcheiden und demuͤthig machen , ſo feu⸗
ren ſie uns auf der andern Seite an , alle unſre
Kraͤfte zu vereinigen , und alle Augenblicke des

Lebens , welche uns unſre Pflichten frey laſſen ,
uns zu Nutzen zu machen , um

10
großen End⸗

1 55
deſto leichter und deſto vollkommener zu er⸗

reichen .

Der ungeheure , der von keinem Menſchen

durchgemeſſene noch durchzumeſſende Umfang ſo

wohl des ganzen Reichs der Gelehrſamkeit uͤber⸗

haupt ,
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haupt , als der einzelnen Theile deſſelben , ſoll uns

zwar natuͤrlicher Weiſe bey der erſten Betrachtung
darnieder ſchlagen . Aber wenn wir uns etwas

beſſer darinn umſehen , wenn wir mit den Vor⸗
treflichkeiten und Vorzuͤgen ſeiner Schaͤtze naͤher
bekannt werden , wenn wir nach und nach un⸗
geheure Weiten zuruͤck legen , wenn eine jede
neue Eroberung uns eine andere erleichtert , ſo
wird unſer Geiſt wieder aufgerichtet . Seine
feurige Begierde nach dem Großen wird mit ver⸗
vielfachtem Muth angeflammt ; die Schwierig⸗
keiten verſchwinden , und die geſtaͤrkten Augen
ſehn mit unverwandten Blicken auf nichts als auf
die Groͤße des Siegs .

Dieſer Muth , dieſer Eifer wird deſto groͤßer,
wenn mit der innern Vollkommenheit und dem
Umfang der Gelehrſamkeit die Erhabenheit derſel⸗
ben noch durch die Groͤße und Vortreflichkeit ih⸗
rer Gegenſtaͤnde erhöͤhet wird . Dieſe wird theils
durch die innere Vollkommenheit derſelben , theils
durch die Groͤße des damit insgemein verknüpf⸗
ten Einfluſſes in die menſchliche Gluͤckſeligkeit be⸗
ſtimmt . Ein jedes vernuͤnftiges Weſen wird die
allergroͤßte Richtigkeit und den weiteſten Umfang
der Erkenntniße nicht anders einer beſondern Ach⸗
tung wuͤrdigen, als in ſo fern dieſelben auch durch
die Wuͤrde ihrer Gegenſtaͤnde ſchaͤtzbar ſind.
Der Menſch , welcher hierinn anders denkt oder
handelt , mißkennt die Hoheit ſeiner eigenen Na⸗
tur , und macht ſich ſeiner großen Beſtimmung
unwuͤrdig. Wie glaͤnzend wird nicht hiedurch
die wahre Gelehrſamkeit ! welch einen Schimmer
wirft nicht alles , was groß , was ſchöͤn , was er⸗
haben iſt , auf dieſelbe ? die unendlichen Vollkom⸗
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menheiten des hoͤchſten Weſens ; der Glanz der⸗

ſelben , welchen ſie durch das ganze unermeßliche
Weltgebaͤud mit milder Hand ausgeſtreuet ; un⸗

erforſchliche , aber uͤberall glaͤnzende Weisheit ;
unendliche , aber aller Orten ſich aͤußernde Guͤte;
unbegreifliche , unergruͤndliche Gerechtigkeit durch
das Ganze ſowohl als durch alle Theile deſſelben
ausgebreitet .

Das Große , womit die ganze Natur ſowohl ,
als die kleinſten wie die groͤßten Theile derſelben
ausgeſchmuͤckt ſind ; das Wunderbare in dem Bau

unſers Koͤrpers, und das Erhabene in der Natur

unſrer Seele ; die Hoheit und Schoͤnheit der

ſittlichen und phyſikaliſchen Wahrheiten , welche
aus der Betrachtung aller dieſer großen Gegen⸗

ſtaͤnde fließen , die erhabenen Lehren zur Gluͤckſe⸗
ligkeit , die der Gotteslehre und der Weltweishei
eigen ſind ; die tiefen Einſichten , wodurch die

Geſetzgebung und die Staatskunſt das aͤußerliche,
und ſo viel moͤglich, auch das innerliche Wohl
der Geſellſchaft befoͤrdern ſollen ; die muͤhſamen
und ſcharfſinnigen Erfahrungen , wodurch die

Arzneykunſt die Mittel entdeckt , die Gebrechen

und Leiden des menſchlichen Koͤrpers zu verbeſ⸗
ſern und zu lindern ; das Schoͤne und Angeneh⸗
me , welches alle Erkenntniße auch der geringern
Gegenſtaͤnde , die zu dieſen großen Abſichten noͤ⸗

thig ſind , begleitet , und welche durch eiye beſon⸗
dere , aber wie alle andere oft mißbrauchte Gut⸗

that der Natur , unſer Witz und unſre Einbil⸗

dungskraft , vermittelſt der Beredſamkeit und der

Dichtkunſt fuͤr uns noch ſichtbarer , und ſozu ſa⸗

gen , noch ſchoͤner machen . Welch eine Groͤße ,

welch eine Erhabenheit ertheilen nicht dieſe
Begen⸗
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Gegenſtaͤnde der mit der Unterſuchung derſelben
beſchaͤftigten Gelehrſamkeit !

Alles dieſes Erhabene , welches wir in derſel⸗
ben entdeckt , erhaͤlt endlich den hoͤchſten Grad
ſeiner Vollkommenheit , der dem Menſchen moͤg⸗
lich iſt , durch die Anwendung und den Gebrauch ,
welchen derſelbe davon macht . Die Erkenntniß
und Ausbreitung der goͤttlichen Vollkommenhei⸗
ten , und die wirkſamſte Befoͤrderung der Gluͤck—
ſeligkeit des menſchlichen Geſchlechts beſtimmen
erſt den hoͤchſten und wahren Werth unſrer Er⸗
kenniße und die Groͤße des Gelehrten . — Sie
ſind derjenige Mittelpunct , nach welchem wir alle
unſre Einſichten und alle unſre Neigungen zu rich⸗
ten haben . Sie ſind daher der einige Beſtim⸗
mungsgrund der Vollkommenheit unſers Geiſtes
und unſers Herzens .

Durch dieſelben wird auch die erhabene Ord⸗
nung feſtgeſetzt , in welche wir den ganzen Zu—
ſammenhang unſrer Erkenntniße zu bringen ver⸗
bunden ſind . Nach unſrer großen Beſtimmung
und nach den beſondern Umſtaͤnden , in denen
wir uns in Betrachtung unſrer Verſtandskraͤfte ,
unſers Vermoͤgens , unſrer Herkunft , unſers Be⸗
rufs , unſrer Hoheit , unſrer Niedrigkeit und an⸗
derer ſolcher Beſchaffenheiten Befinden , ſollen
wir uns um eine richtigere , deutlichere , vollſtaͤn⸗
digere , lebendigere , ausgedehntere Einſicht in
die verſchiedenen Gegenſtaͤnde der Gelehrſamkeit
bemuͤhen . — Je mehr eine Erkenntniß von die⸗
ſen großen Abſichten entfernt iſt ; je weniger ſie
zu der Erfuͤllung unſrer allgemeinen und beſondern
Beſtimmung , je minder ſie zu unſrer und ande⸗
rer Gluͤckſeligkeit beytraͤgt ; deſto weniger duͤrfen
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wir nach derſelben trachten . — Je weniger Gu⸗
tes von einer Wahrheit zu hoffen iſt ; deſto gerin⸗
ger iſt auch ihr Werth , obgleich vielleicht mit al⸗
lem Recht gefagt werden kann , daß keine Wahr⸗
heit ohne Werth ſey .

Da wir ſo viel Großes , ſo viel Erhabenes ,
ſo viel mit der Hoheit der menſchlichen Seele
Uebereinſtimmendes in der Gelehrſamkeit entdeckt 1
da ſie ſich in den bisher ausgefuͤhrten Betrach⸗
tungen als das wirkſamſte und edelſte Werkzeug
der menſchlichen Gluͤckſeligkeit zeigt ; ſo wuͤrde es
eine uͤberfluͤſſige Arbeit ſeyn , zu beweiſen daß wir
dieſelbe als das herrlichſte Geſchenk der Gottheit
zu verehren , und derſelben in dem hoͤchſten Grad
der Vollkommenheit , den uns unfre Kraͤfte und
unſre Umſtaͤnde erlauben , nachzuſtreben verbun⸗
den ſind .

Moͤchten wir eben ſo wenig Urſach haben , den
unſeligen Mißbrauch und die ſchaͤdliche Niebrig⸗
keit zu beweinen , durch welche dieſes ſo edle und

ſo vortrefliche Gut entehret wird ! Wo wir un⸗
ſere Blicke hinwerfen , fallen uns die ruͤhrendſten
Merkmale bieſer Uebel in die Augen : und die
Veraͤchter der Wiſſenſchaften haben nur allzu⸗
ſcheinbare Gruͤnde , dieſelben gering zu ſchaͤtzen,
und zu fragen : Ob ſie dem menſchlichen Ge⸗
ſchlecht mehr geſchadet oder genuͤtzt haben .

In der That , wenn uns in dieſer an Gelehr⸗
ten ſo fruchtbarn Zeit faſt an allen Ecken Docto⸗
ren , Licentiaten , Candidaten , Profeſſoren und
Pfarrer aufſtoßen , welche bey nale elender und
niedriger denken , als Laſttraͤger und Schuhflicker ,
und ſich oft nicht viel edler auffuͤhren , was kön⸗
nen wir uns wohl fuͤr Begriffe von dem Hand⸗
CBeytraͤge ꝛc. 1. B. 3. St . R werk
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werk dieſer Leute machen ? wenn auf einer andern

Seite diejenigen , denen der Himmel feinere und

fertigere Geiſter geſchenkt hat , ihre vortreflichen
Gaben zu der Verfuͤhrung und Verderbung des

menſchlichen Geſchlechts auf eine aͤrgerliche Wei⸗

ſe mißbrauchen ; wie wenig iſt dieſes ein Mittel ,
eine gegruͤndete Hochachtung zu erhalten ? Wenn

denn drittens noch dazu koͤmmt , daß eine eigene
Beſcheidenheit und Schuͤchternheit und fremde
Bosheit den wahren Gelehrten in der Dunkelheit
und in der Stille zuruͤckhalten ; ſo iſt es ſich zu

verwundern , daß die Welt noch diejenige Hoch⸗
achtung fuͤr die Gelehrſamkeit hegt , die derſelben
erwieſen wird . Ich zweifle , ob ſie ſolche dem ,
was an ihr groß und verehrungswuͤrdig iſt , und

die Welt ſo ſelten wahrnimmt , oder andern zu⸗

faͤlligen und im Grund nicht allzuruͤhmlichenUm⸗

ſtaͤnden zu verdanken hat .
Der große Haufe ehrt und verachtet ſelten

aus guten Gruͤnden .
Indeſſen iſt Hochachtung aus unaͤchten Quel⸗

len fůr das Heil der Geſellſchaft eben ſo gefaͤhr⸗
lich , als unbeſonnene Verachtung . Es wird da⸗

her der Verfall der Gelehrſamkeit für diejenigen ,
welche die Menſchen und die Wiſſenſchaften lie⸗

ben , ein neuer und dringender Beweggrund, die⸗

ſelbe von dieſen Schandflecken zu befreyen , und

zu ihrer wahren Beſtimmung zuruͤckzufuͤhren .
Es iſt dieſe große Pflicht um deſto wichtiger , je
gewiſſer es iſt , daß der Mangel dieſes Erhabenen ,
wie in allen Lebensarten , alſo insbeſondere in der

Gelehrſamkeit ,die hauptſaͤchliche Quelle des Elends

iſt , wodurch die ganze Geſellſchaft , wie ihre ein⸗

zelnen Glieder , ungluͤckſelig werden .
Et

lches
einge
ſihen
Uigſte
hike
fſd/
lo m

ſten.
2

dieſe
deafe
ben;
geba
dernt

Eih

beſte
guch
meif

deh!

den .

Nät
ftind
0uh.

0
hen,
l ,
ſt

lichke
hlit!
beyt
derſe
Geh
di



öertg

ſhellhr

t ffſ

Oull
gefähk⸗

Wird dſ⸗

fengh
ften
I5,0%
010
ſflfce
fi /
901
AR
60000
0

0

in der Gelehrſamkeit . 251

Es kann alſo allen denjenigen , welche die ruͤhm⸗
liche Bahn der Wiſſenſchaft betreten , nicht gnug
eingeſchaͤrft werden , dieſes Erhabene zu ihrem ei⸗

nigen Zweck , und zu dem Gegenſtand ihrer feu⸗
rigſten Wuͤnſche zu machen ; und wenn ihre Faͤ⸗
higkeiten , denſelben zu erhalten , unzureichend
ſind , eher eine niedrigere Lebensart zu erwaͤhlen,

5 mit ihrer eignen Schande eine edlere zu ent⸗

ehren .
Auch die unendlichen Schwierigkeiten , welche

dieſer edlen Abſicht entgegen ſtehn , ſollen uns von

derſelben nicht abſchrecken . Freylich ſind dieſel⸗
ben groß , aber fuͤr die Tugend iſt kein Weg un⸗

gebahnt . Eine naͤhere Betrachtung dieſer Hin⸗
derniße wird uns von nicht geringem Nutzen ſeyn .
Ein Feind , den man kennt , iſt deſto leichter zu
beſiegen . Eine nach der Denkungsart der Welt
auch ſehr vollkommene Auferziehung iſt dennoch
meiſtens die Keime des Großen und Erhabenen in
der Seele zu erſticken faͤhig ; und ſtreuet dagegen
den Saamen der Eitelkeit , der Weichlichkeit , der

Traͤgheit , der Sinnlichkeit , und aller der Tugend
feindſeligen Neigungen in reichem Maaße darinn

aus .
Ein Unterricht , der , anſtatt unſern Geiſt zu

dem , was ſchoͤn , was edel und was vollkommen
iſt , vorzubereiten , denſelben dazu unfaͤhig, und

oft zu einem Haſſer derſelben macht , da Undeut⸗

lichkeit , Verwirrung , Unordnung , Abgeſchmackt⸗
heit der Wahrheit und dem Guten den Eingang
bey nahe auf ewig verſperren : — wie wenig iſt
derſelbe geſchickt , die Empfindung und Liebe des

Großen in uns zu erwecken? Gluͤcklich! wenn

die , welche uns zu der Wahrheit und der Tu⸗
R 2 gend



252 Verſuch uͤber das Erhabene

gend fuͤhren ſollen, uns nicht noch durch falſche
und

gefahrliche Lehren davon ableiten; da ſie uns

ſo ſelten den richtigenUnterricht ͤber die Mittel
ertheilen , durch welche wir zu dem , was in der

Wiſſenſchaft erhaben iſt , gelangen koͤnnen.
Wenn wir aus der Schule kommen , und mei⸗

ſtens noch lang vorher , wird in der Welt , wie

man den zeitverderblichen Umgang der muͤßigen
Menſchen nennt , und in die man uns nicht fruͤh
gnug hinaus ſtoßen kann , unſer Kopf mit unzaͤh⸗
ligen Vorurtheilen , lauter geſchwornen Feinden
der wahren Groͤße angefuͤllt. Da raubt erſtlich
eine ausgelaſſene und den Sinnen ſchmaͤuchelnde

Lebensart unſrer Beſſerung die allerſchoͤnſten und

koſtbarſten Stunden , da machen kindiſche und

oft thieriſche Freuden und Ergaͤtzlichkeiten uns

fuͤr die edle und reine Wohlluſt , welchedie Erkennt⸗

niß der Wahrheit der fuͤr ſie geſchaffnen Seele
gewaͤhret, unfuͤhlbar ; da lernen wir fruͤh den fal⸗
ſchen Glanz der Reichtuͤmer und den betriegeri⸗
ſchen Schimmer der Ehren bewundern ; da ſehn
wir , was noch weit gefaͤhrlicher iſt , daß weder

Verdienſte , noch Gelehrſamkeit , noch Tugend
denjenigen, die wir aus einer blinden Nachaͤffung
beneiden , den Weg dahin gebahnt ; da zeigen
ſich die/ Tugend und die Weisheit in der Verach⸗
tung ; da erblicken wir ſelten den Tugendhaften
und den Rechtſchaffnen , und wenn er ſich ſehen
laͤßt, ſo wird die Mittelmaͤßigkeit und oft die

Dummheit des Unweiſen allezeit mit einem leb⸗

haftern Beyfall und einer groͤßern Gewogenheit
beehret, als die vortrefflichen Eigenſchaften eines

großen Geiſtes. Cas noch weit gefaͤhrlicher iſt ,
wie oft ſehn wir nicht , ehe wir noch das Wahre
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in der Gelehrſamkeit . 253

von dem Falſchen unterſcheiden koͤnnen, den

Aftergelehrten mit allen ſeinen Verderbnißen in
einem Glanz , und mit einem falſchen Schein des
Guten umgeben , daß wir uns gluͤcklich ſchaͤtzen
wuͤrden, wenn wir uns nach ſeinem verfuͤhreri⸗
ſchen Beyſpiel bilden koͤnnten ? Dieſe und noch
viele andere Gefahren umringen uns in den Jah⸗
ren der Unerfahrenheit und der Unvorſichtigkeit .

Wenn aber dieſe vorbey ſind , wenn wir nun

Maͤnner werden , wenn wir nun den Weg , den
wir durchgemeſſen haben , pruͤfen , und wo wir
etwan uns verirrt haben moͤchten, auf die rechte
Bahn zuruͤckkehren ſollen ; ſo haben wir entweder

alle Mittel dazu vernachlaͤßigt , oder wir ſind durch
unſre ungeſtuͤmen Begierden dazu unfaͤhig. Wir
ſinnen auf nichts als auf Ehren , auf Aemter , auf
Reichthuͤmer . Wir betreten eine Bahn , auf der

wir in allen unſern Thorheiten und Vorurtheilen
geſtaͤrkt werden . Wie oft erfahren wir nicht , daß
uns unſre Tugenden hinderlich , unſre Fehler und

Laſter aber hehilklich ſind , die Gunſt des Fuͤrſten
oder des Volks zu erhaſchen ! Sehn wir nicht
taͤglich Bosheit , Schmaͤucheley und Unwiſſen⸗
heit der Rechtſchaffenheit , der Redlichkeit und
der Gelehrſamkeit den Weg vorlaufen ? Wir
werden hier insgemein , ehe wir Gelegenheit fin⸗
den in uns ſelbſt zu gehn , in einen Wirbel von

Geſchaͤften und von Abhaltungen verwickelt , der
uns alle andere Gedanken bey nahe unmoͤglich
macht . Die gemaͤchliche und zeitverderbliche Le⸗

bensart , die in unſern Tagen eingefuͤhrtziſt , be⸗
nimmt uns gaͤnzlich alle Muße und alle Luſt , uns

vollkommen zu machen , oder nur dasjenige nach⸗
R 3 zubrin⸗



254 Verſuch uͤber das Erhabene

Pae was wir in unſrer Jugend verſaͤumt
aben .

Neben dieſen Hinderniſſen des Erhabenen ,
welche meiſtens in unſern aͤußerlichen Umſtaͤnden
liegen , ſind noch viele andere , die ihren Sitz in

unſrer eignen Seele haben , und den aͤußerlichen
ihre groͤßte Macht gewaͤhren . — Die Einge⸗
ſchrat ktheit unſrer Verſtandskraͤfte , die ſchon in
det erſten Anlage unſrer Natur liegende Unord⸗

nung ſowohl derſelben , als auch der daraus ent⸗

ſtehenden Begierden , woraus bey dem einen ein
Trieb zu der Wohlluſt , bey dem Andern zu dem

Anſehen , bey dem Dritten zu den Reichthuͤmern ,
bey noch andern zu der Traͤgheit und andern
Scheinguͤtern entſpringen ; und welche ſich zu
dem Nachtheil unſrer Gluͤckſeligkeit und unſrer
Vollkommenheit in tauſend verſchiedene Vermi⸗
ſchungen und Geſtalten zu verwandlen pflegen .

Alle dieſe , und vielleicht noch viel andere un⸗

ſerer Aufmerkſamkeit entgangene , Feinde beſtrei⸗
ten das Erhabene . — So zahlreich und ſo
maͤchtig dieſelben ſind , ſo ſollen wir uns doch
durch ihre Furchtbarkeit nicht darnieder ſchlagen
laſſen. Wir ſollen , je groͤßer dieſe Unternehmung
iſt , deſto mehr alle unſte Kraͤfte zuſammenfaſſen ,
um die Mittel , denſelben zu begegnen , ausfindig
zu machen .

Die erſte und die wirkſamſte Hilfe ſollten wir
billig von dem Staat erwarten . Wenn deſſelben
Beherrſcher weiſe ſind , ſo ſteht es in ihrer Ge⸗
walt , das , was an der oͤffentlichen Auferziehung
mangelhaft iſt , zu ergaͤnzen, eifrige , getreue und

weiſe Lehrer aufumuntern , das , was in der ge⸗
woͤhnlichen Lehrart bisher ſchaͤdlich und 5
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in der Gelehrſamkeit . 255

kommen geweſen , durch kluge und buͤndige Vor⸗

ſchriften zu verbeſſern ; der ausgelaſſenen freyen
und zeitverderblichen Lebensart uͤberhaupt , und

insbeſondere bey den Studierenden , Schranken

zu ſetzen ; den Fleiß und die Tugend durch Gunſt
und Belohnungen hervorzuziehen und aufzumun⸗
tern ; die Traͤgheit , die Bosheit und die Schmaͤu⸗
cheley durch Strafe und Verachtung zuverſcheu⸗
chen , und — — Allein es waͤre ein großes

Buch von demjenigen zu ſchreiben , was dieſe thun
koͤnnten , und nicht thun .

Was wir von ihrer Gleichguͤltigkeit uns nicht

verſprechen duͤrfen, das koͤnnen wir mit allem

Recht von dem Eifer und der Zaͤrtlichkeit wohl⸗
denkender und weiſer Aeltern erwarten . Dieſe
ſollen natuͤrlicher Weiſe mehr Muße und einen

lebhaften Trieb beſitzen , das beſondere Wohl ih⸗
rer Kinder zu beherzigen , als jene das allgemeine
des Staats . Es liegt ihnen deshalber ob , mit

einer unermuͤdeten Sorgfalt ihre Soͤhne , und
insbeſondere diejenigen , welche ſie einem ſo fuͤr⸗
trefflichen und ſo vielen Gefahren ausgeſetzten
Beruf widmen , wider alles dasjenige zu bewaf⸗
nen , was dieſen erhabenen Abſichten hinderlich
ſeyn möchte . Zu dem Ende ſind ſie hauptſaͤchlich
verbunden , den Verſtand derſelben durch alle er⸗

ſinnliche Mittel onzubauen , ſie von der Verwir⸗

rung , der Dunkelheit , der Unrichtigkeit und der

Unvollſtaͤndigkeit der Begriffe ſo fruͤh als es im⸗

mer moͤglich iſt , zu verwahren , den Fehlern ihres
Willens wie ihres Verſtands auf alle moͤgliche
Weiſe vorzubiegen ; ihre Hauptneigungen auszu⸗

ſpaͤhrn; die ſchlimmen Ausbruͤche derſelben , und
die daher entſpringende Unordnungl der Begier⸗

R 4 den
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den zu verhuͤthen ; vorzuͤglich aber alles nur Er⸗
denkliche anzuwenden , die ſchlimmen Eindruͤcke
des allgemeinen Verderbens und der gefaͤhrlichen
Vorurtheile , die ſie aller Orten in der Welt an⸗
treffen , zu ſchwaͤchen und zu entkraͤften ; ihre See⸗
len , ſo viel moͤglich, rein und unverderbt zu er⸗
halten ; ihre Gemuͤther mit einer lebhaften Liebe
zu allem , was ſchoͤn, groß und edel iſt , anzu⸗
flammen , ihnen das Erhabene der Gelehrſamkeit
und der Tugend , ſo viel ſie daſſelbe zu begreiffen
faͤhig ſind , als allein verehrungswuͤrdig vorzu —
ſtellen , und ſie in einer ſo gluͤckſeligen Verfaſſung
den weiſeſten und den vortreflichſten Lehrern zu
uͤbergeben, welche die Saamen der Tugend und
Weisheit in ihnen zur Entwicklung und Reife
bringen ſollen .

Die Pflichten , welche dieſen Lehrern gegen
die ganze menſchliche Geſellſchaft , gegen das Va⸗
terland , und insbeſondere gegen die ihrer Pflege
anvertrauten Juͤnglinge in dieſem Geſichtspunet
obliegen , ſind nicht minder groß und wichtig .
Sie treten nicht nur in die Stelle der Aeltern , und
in die damit verknuͤpften wichtigen Verbindlich⸗
keiten ; ſie uͤbernehmen eine unendlich betraͤchtli⸗
chere Arbeit . Sie ſollen die noch zarten und hoͤ⸗
herer Begriffe unfaͤhigen Gemuͤther in den Vor⸗
hoͤfen der Wahrheit und der Tugend mit den ſieb⸗
lichſten und angenehmſten Bildern deſſen , was

ſchoͤn und vortreflich iſt , unterhalten . In dieſen
ſo wuͤrdigen als vergnuͤgten Zeitvertreiben ſollenihnen die Sprachen und andere nuͤtztiche Werk⸗
zeuge der Gelehrſamkeit auf eine leichte und auf⸗
munternde Weiſe beygebracht werden ; ſie ſollen
ſie nach und nach von dem Großen und 3—enen
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in der Gelehrſamkeit . 257

benen in den Wiſſenſchaften ſo viel erblicken laſ⸗
ſen , als ihre Verſtandskraͤfte zu ertragen im

Stand ſind , und als dienlich iſt , ihren Eifer und

ihre Begierde dazu immer mehr zu entflammen ,
und in ihnen einen Abſcheu vor allem demjenigen
zu erwecken , was ſie von dieſen edlen Abſichten
abzuhalten , oder zu denſelben minder geſchickt zu

machen vermoͤgend waͤre. Wenn ſie dieſelben
durch dieſe Voruͤbungen gnugſam vorbereitet ha⸗
ben , wenn der Verſtand derſelben eines lebhaf⸗
tern Lichts und einer ausgedehntern Ausſicht faͤ⸗

hig geworden , alsdann iſt es Zeit , daß ein wei⸗

ſer Lehrer das Erhabene in der Gelehrſamkeit ih⸗
nen in ſeinem ganzen Umfang und vollkommenen

Glanz bekannt mache . Alsdenn zeigt er ihnen
den großen Endzweck derſelben in ſeiner voͤlligen
Vortreflichkeit ; er lehrt ſie , welche Wiſſenſchaf⸗
ten und Erkenntniße darein den groͤßten Einfluß
haben , die Verhaͤltniße , worinn die andern mit

derſelben uͤberhaupt ſtehen ; wie auch insbeſonde⸗
re diejenigen , ſo durch die beſondern Abſichten
und Beſtimmungen eines jeden in dem Zuſam⸗
menhang ſeiner Einſichten erfordert werden ; die

Weiſe , wie eine zu einem Mittel der andern wird ,
und wie eine weiſe Ordnung die unuͤberſteiglich
ſcheinenden Schwierigkeiten einer ſo ungeheuern
und bey nahe darniederſchlagenden Arbeit zu ver⸗

nichten faͤhig iſt . Er warnt ſie mit einer auſrich⸗
tigen und lebhaften Treue vor den Klippen , an

denen ſie in dem Lauf ihrer Studien ſowohl als

in der Welt ſo leicht ſcheitern koͤnnen . Er ver⸗

wahrt ſie durch alle erfinnliche Mittel gegen dieſe

unzaͤhlichen 3 und trachtet von ihnen —4 1 le



258 Verſuch uͤber das Erhabene

les zu entfernen , was ihre Seelen mit dem Gift
des Verderbens anſtecken koͤnnte.

Gluͤckſelig ! wem die guͤtige Vorſehung ſolche
Aeltern und ſolche Lehrer goͤnnet . Aber wie we⸗

nigen Sterblichen wird ein ſo vortrefliches Schick⸗
ſal zu Theil ? Wir haben oben angemerkt , daß
den meiſten die Auferziehung und der Unterricht ,
welche ſie genoſſen , eher ſchaͤdlich als vortheilhaft
geworden .

In dieſem Fall faͤllt alle Arbeit auf uns ſelbſt ,
wenn wir ſo gluͤcklich ſind , unſers gefaͤhrlichen
Zuſtands inne zu werden , und denſelben zu be⸗

herzigen . Es iſt eine hoͤchſtwichtige Pflicht eines

jeden , eine Sache , die einen ſo betraͤchtlichen
Einfluß in unſre Gluͤckſeligkeit hat , ernſtlich in

Betrachtung zu ziehen , und ſich zu pruͤfen, welch
einen Grad der Vollkommenheit er bereits er⸗

reicht , und wie viel ihm noch zu Erfuͤllung ſeiner
großen Beſtimmung fehle .

Die gleichen Gruͤnde verbinden ihn mit uner⸗

muͤdetem Eifer dasjenige , was unſre eigene , un⸗

ſrer Aeltern und unſrer Lehrer Nachlaͤßigkeit bis⸗

her an uns unvollendet gelaſſen oder gar verderbt

hat , oder was durch die unſern Erkaͤnntnißen
nothwendig immer anhangende Unvollkommenheit
einer beſtaͤndigen Verbeſſerung benoͤthigt iſt , zu
ergaͤnzen .

Zu dieſem Ende muͤſſen wir das Große und

Erhabene, das uns vorgeſetzt iſt , und die Gefah⸗
ren , die uns umgeben , beſtaͤndig in lebhaften
Bildern uns vor Augen gegenwaͤrtig erhalten .
Wir muͤſſen von deſſelben Wuͤrde und Vortreff⸗
lichkeit uns taͤglich deutlichere und vollſtaͤndigere
Begriffe erwerben . Wir ſollen alle nur 1 5 e
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in der Gelehrſamkeit . 2579

che Beweggruͤnde vereinigen , unſre Herzen mit

einer feurigen und bruͤnſtigen Liebe derſelben zu

entflammen , und uns in der Beſtrebung nach
denſelben eifriger , maͤchtiger und unverdroſſener
zu machen .

Da in dieſen Umſtaͤnden eben dieſes unſer Un⸗

gluͤck iſt , daß unſre Kraͤfte unvollkommen , un⸗

geuͤbt, und ! daher unzureichend ſind , die Dun⸗

kelheit , die Verwirrung , die Unrichtigkeit und

die Unvollſtaͤndigkeit unſrer Einſichten zu verbeſ⸗
ſern , und dem ganzen Gebaͤude derſelben die er⸗

forderliche Erweiterung , Symmetrie und Staͤr⸗
ke zu geben , ſo muͤſſen wir unſre Zuflucht zu den

Schriften der erleuchteteſten und gruͤndlichſten
Maͤnner aller Zeiten und aller Voͤlker nehmen .
Wir muͤſſen uns nicht ſchaͤmen , aufs neue Schuͤ⸗
ler zu werden , und uns mit den erſten Anfangs⸗
gruͤnden der Wiſſenſchaften zu beſchaͤftigen. Wir

muͤſſen dieſelben in den buͤndigſten und vortreff⸗
lichſten Denkmaalen ihres Fleißes und ihrer Ein⸗

ſichten nachforſchen , die erhabnen Lehren , wel⸗

che ſie uns hinterlaſſen , mit aufrichtiger Lehrbe⸗
gierde , unermuͤdetem Eifer , und insbeſondere
mit der vollkommenſten Aufmerkſamkeit uns zu

Nutze machen , und uns vorzuͤglich mit dem Gro⸗

ßen , Schoͤnen und Nuͤtzlichen , womit dieſelben
prangen , befreunden .

Um die unzaͤhlichen Hinderniſſe , welche dieſen
großen Abſichten im Weg ſtehen , zu uͤberwinden ,

muͤſſen wir alle Regeln und Lehren zu Hilfe neh⸗

men , die uns die Sitten⸗ und Vernunftlehre an

die Hand geben , unſre Kraͤftee und Einſichten zu

verbeſſern und zu ordnen , in unſerm Geiſt und

in unſerm Herzen die ſo nothige AWeſe un
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und Harmonie herzuſtellen , uns von dem Joch
unſrer ſchlimmen Neigungen , unſrer Vorurthei⸗
le und unſrer Leidenſchaften zu befreyen , unſre
Abſichten und Begierden zu reinigen , und die
Ausuͤbung der aller unſrer Hochachtung und
Wuͤnſche allein wuͤrdigen Tugend uns ſo viel
moͤglich zu erleichtern . Insbeſondere aber muͤſſen
wir wider die Traͤgheit und die zeitverderbliche Le⸗
bensart , die uns als Menſchenliebe und Gefellig⸗
keit angeprieſen wird , uns auf alle Weiſe ver⸗

wahren , und ſoviel es unſre Kraͤfte und unſte
Pflichten erlauben , der unermuͤdeten Arbeitſamkeit
großer Maͤnner nachahmen , die in den alten wie
in den neuen Zeiten ſich den Kennern der wahren
Gelehrſamkeit verehrungswuͤrdig gemacht haben .
Wir ſollen niemals ohne Bewunderung und ohne
Erſtaunen an einen Cicero , einen Fraſmus ,
einen Thuan , einen Briſſonius / einen Baum⸗
garten , einen Zaller und andere ſolche durch
die Groͤße ihres Fleißes , wie durch die Hoheit ih⸗
res Geiſtes verewigte Maͤnner gedenken , und
wenn es unmoͤglich iſt , ſie zu erreichen , ſo ſollen
wir doch , ſo viel immer unſre Kraͤfte es erlauben ,
denſelben nachfolgen . Ihre Beyſpiele zeigen uns
die Moͤglichkeit eines unglaublichen Fleißes , und

ſollen uns daher eher aufmuntern als darnieder
chlagen .

Alles dieſes erfordert freylich einen Muth , ei⸗
nen Eifer und eine Arbeit , die meiſtens unſer
Vermoͤgen zu uͤberſteigen ſcheinen ; aber wir doͤr⸗
fen nur wollen , wir doͤrfen nur das große Werk
freudig und herzhaft angreifen , ſo werden nach
und nach die Schwierigkeiten verſchwinden , was
wir fuͤr unertraͤgliche Muͤhe angeſehn , wird
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ſre Wohlluſt und unſer Vergnuͤgen , und wir
werden mit einer unbeſchreiblichen Freude uͤber⸗
zeugt werden , daß der Weg zu der Tugend und

zu der Weisheit fuͤr ihre Kenner und Verehrer
unendlich angenehmer und leichter ſey , als die

ſchluͤpferige Straße der Wohlluſt , der Traͤgheit
und der Eitelkeit .

Unſre Betrachtungen uͤber dieſen ſo wichtigen
Gegenſtand waͤren ſehr unvollſtaͤndig , wenn wir

nicht noch einem ſo allgemeinen als ſchaͤdlichen
Vorurtheile einige Anmertungen entgegen ſetzten .
Die meiſten dererjenigen , die ihre jungen Jahre
den Wiſſenſchaften widmen , thun es nicht in der

Abſicht , dereinſt eigentliche Gelehrte zu werden .

Der eine will ſich dadurch zu politiſchen , ein an⸗

derer zu militariſchen Bedienungen tuͤchtig ma⸗

chen, jener ſchraͤnkt alle ſeine Hoffnungen auf ei⸗

ne Landpfarrey , und dieſer auf eine Amtmanns⸗
und Einnehmersſtelle , oder auf etwas Niedrigers
ein .

Dieſe glauben uͤberhaupt , daß ein hoher
Grad von Gelehrſamkeit fuͤr ſie unnoͤthig und

5 „ und eine fluͤchtige und magere Er⸗
kenntniß fuͤr ihre Abſichten mehr als zureichend
ſey. Sie hoffen in der Verwaltung ihrer Aem⸗

ter das dazu Erforderliche beſſer und leichter zu
erlernen , als durch den Unterricht ihrer Lehrer ,
oder durch Leſung der Buͤcher. Sie uͤberlaſſen
eine gruͤndlichere Einſicht denenjenigen , die be⸗

ſtimmt ſind , Gelehrte von Profeſſion zu werden .

Es iſt aber dieſe Meynung ein ſehr grober und

ſehr gefaͤhrlicher Irrthum . Freylich iſt nicht ein

jeder zu dem hoͤchſten oder einem ſehr hohen Grad
von Gelehrſamkeit verbunden . Unſre a unſre
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unſre Pflichten , unſre Kraͤften bezeichnen einem

jeden durch ihre beſondern Verhaͤltniße bald eine

ausgedehntere , bald aber eine eingeſchraͤnktere
Bahn . Indeſſen iſt erſtlich unſtreitig , daß ein

jeder Menſch , und insbeſondere diejenigen , die,
auch in noch ſo niedrigen Stellen , mit einem
Theil der Sorge fuͤr das allgemeine Beßte bela⸗
den ſind , in der Verbindlichkeit ſtehn , ſo viel es

ihnen immer ihre Kraͤfte und ihre Einſichten zuge⸗
ben , ihre Handlungen nach den erhabenſten Grund⸗

ſaͤtzen einzurichten , und ihren ganzen Wandel
mit den großen Abſichten des Schoͤpfers uͤberein⸗
ſtimmend zu machen . Dieſes legt ſchon allen die
Nothwendigkeit auf , in dem hoͤchſten Grad , der
ihnen moͤglich iſt , ſich um eine gruͤndliche und

vollſtaͤndige Erkenntniß der menſchlichen Pflich⸗
ten zu bemuͤhen, und der hoͤchſten Art des Er⸗
habenen nachzuſtreben .

Zweytens mag ein Menſch auch in der aller⸗
mindeſten Stelle beſchaͤftigt ſeyn , ſo iſt er doch zu
derſelben untauglich , wenn er nicht eine richtige ,
klare , vollſtaͤndige und gruͤndliche Erkenntniß der⸗

jenigen Wahrheiten beſitzt , welche zu Ausuͤbung
ſeiner Pflichten von ihm eingeſehn werden muͤſſen.
Dieſe allein erfordert ſchon eine weit ausgedehn⸗
tere und weit vollkommenere Einſicht , als dieje⸗
nige , zu der ſich die Meiſten verbunden glauben ,
wie denn auch kein Amt und kein Stand irgend
eines Menſchen iſt , ſo nicht , wann er demſelben
wuͤrdiglich vorſtehen will , von ihm einen weit
groͤßern Umfang von Erkenntnißen erfordert , als
man ſich insgemein vorſtellt .

Drittens iſt es eine wichtige Wahrheit , daß
derjenige , der aufhoͤrt , ſeine Vollkommenheiten
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zu vermehren , ohne Zweifel unvollkommener
wird , und abnimmt , und daß ein ewiges und

unverwelkliches Geſetz der Natur uns gebiethet ,
nicht nur dieſes zu verhuͤthen , ſondern auf alle

moͤgliche Weiſe zu allen Zeiten , in allen Umſtaͤn⸗
den die Vollkommenheiten unſers Verſtands und

unſers Willens , wie unſers Leibs und unſrer
aͤußerlichen Umſtaͤnde , welche wir jenen nur all⸗

zuſehr vorziehen , in der vollkommenſten Harmo⸗
nie zu erhoͤhen .

Aus dieſen Betrachtungen erhellet wieder ,

daß uns nichts von der Pflicht , dem Erhabenen
nach allen unſern Kraͤften nachzuſtreben ,

chen koͤnne, und daß alles uͤbereinſtimme , die

Verbindlichkeit derſelben zu erhoͤhen
und zu verſtaͤrken.

Gala⸗
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